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Ada,lbert Holzer - ein

Einige Sätze aus einem Brief, den mir Adalbert
Holzer einrnal alls Glamais irn Lechtal schrieb, seien
hier als Bekenntnis zitiett) denn sie bezeugen rück-
haltlose Hingabe an Natur und I(unst: ,,fch rvar nie
im Leben ein lauter l\{ensch und habe nicht die Ab-
sicht oder clas Verlangeu, irgendrvie zu glänzen. Die
Größe der Bergrvelt macht bescheiden, und für mich
gilt das Goethervort: Künstler, rede nicht - bilde!
Wer mein Schaffen kennt und meine Bilder mit
o,ffenen Augen betlachtet, wird vielleicht auch ein
lvenig berührt und erfaßt von der Liebe zur Natur,
mit del sie geschaffen sind . . ."

Fünfundzlvanzig Jahre denke ich zurücl<: Mit einem
I(ameraden erklomm ich die Goinger Halt aus dem
Griesnel I(ar. Als erste Seilschaft suchten wir eineu
geraden Pfad clurch die 700 rn hohe Ostrvand. Uber-
raschend stiegen wir aus dem tiefen Abgrund in die
feierliche Stille des heißen Mittags. An den Gipfel-
steinrnann gelehnt saß ein l4ann mit aufgeschlosse-
nem, bartgesäumtem Gesicht. Ein Bergsteiger r"urd

I(ünstler! Wir wechselten einige Worte rurd erfreuten
rurs an den sonnenhellen l(aiserlvänden in der Nähe,
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llfa,ler unfl Bergsteiger

am {ernen Silbersaurn der ljohen Tauern und au dern
zitronengelben Schrnetterling, r-ler t'ottr Crat in clie

gloße Leere übel dem Griesner l(ar truclelte.Dasrvar
mein erstes Zltsammentreffen mit Adalbert I-Iolzer.

Spätel ergab sich manche gerneinsatne Stunde. Ich
tlenke an I{ütten- und \/oltragsabende, atr Sonnrvetrd-
{euer, an det.r Geuuß, seine Bilder zu betraclrten. clie
er liebt urd betleut rvie I(inder.

Diese Daten seien als Nacliklang zu seiuem T0. Ge-
bultstag gebracht, den er ganz still vol etlva eirtem
halben Jahr ellebte. AdalJ:elt l{olzer rvlrrcle am 3 I .

Dezernber 1BB1 in X{ünchen geboren. Er velblachte
im Elternhaus eine schöne I(indheit. Schon als ltleiner'
llub dulfte er rnit seinel i\futtel uncl Schrvester aul
den Brümrstein in den bayrischen Volalpen steigen.
Der er:ste Belgbliclr, die sorrnentlunltene Veite ztr

Fü{3cn und clie \iielzahl der Gipfel ringsum - dieses
Ellebnis blieb richtunggebencl für' Holzers Entrviclt-
lung. Die Liebe zul Gebilgsnatur machte ihu zum
l}elgsteiger. Hör'en ri'ir eigene kurze Angaben t'ott
Ilolzer übel seine Bergfahlten: ,,Itt dett Tannheitnet'
Bergen, rvo ich mit Freund Grießl ,einige X'Iale um
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die ersten künstlerischen \rersuche - Schlachten-

bilder und Landschaften. Nach der Schulentlassung
erlernte icle die Glasmalerei in der N{ayer'schen I{o{-
kunstanstalt. Zur Weiterbildr-rng folgte der Besuch

cler l(unstgerverbeschule und später der Al<ademie

cler Bildenäen I(ünste in l{ünchen. Dolt litt es rnich
nicht allzu lange, denn rnein Streben nach Selbstün-

digkeit führte mich zu eifligem Natr-rrstudiurn' Die
Beigrvelt war- es) die mich fesselte uud mir Anregung
gab. M"ine Mappen mitAquarellenund Sl<izzen geben

Zeugnis vom Geschattten auf einsamenWanderungen'
N,{eiie l\'Iotive sind immer rvieder ein felsiger lJang,

eine vom Sturm zetzauste Weftertanne, mit i\'Ioos-

polstern besetztes Gestein, Bergblumen und splu-
tlelrrtle Qrrellen.

1920 kam ich zum erstenmal nach Gramais im
Lechtal. n4ir gefiel dieses stille Bergdorf attßer-
orclentlich, so daß ich fast alljährlich, oft mehrmals,
hielher zurückkehrte turd mit Zeichenmappe uncl

Aquarellblock die Gegend dulchstreifte. Ifier oben

lebte ich unter Bergbattern und fülilte mich heimisch.
Ein großes Zimrner in einem leerstehenclen Baueru-
haus rvar meine Werkstatt. Bei schlechtem Wetter
arbeitete ich hier ungestört und rvenn die Sonne

schien, stand meine Sta{felei irgendrvo draußen. l)en
Wechsel del Jahreszeiten ellebte ich hier obenl die
stillen Herbsttage mit dem seidigen IJimmel, leuch-
tende Wint"rronrl", den Bergfrtihling und den IIoch-
sommer mit seiner flimrnertden Luft. Oft kämpft
der Bergmaler mit Wind uncl Wetter, und es wal

Adalbert Holzer in Gramais

clie Osterzeit l,eilte, gelang rnir', neben eirrer Reihe

von schönen Gipfelersteigungen, die erste Erklette-
mng des Bab;'lonischen Turms. Es folgten llahrten
rnit Otto Bauriedl und Erich König in die Stubaier
und ins Kaisergebirge; dann I(arrvendeltouren. fn
tliese Zett fiel die erste Durchkletterung der Nord-
rvarrd der Spritzkarspitze von der Eng aus." Otto
Rauriedl schrieb über das am 28. JLrli 1902 geglückte
Vagnis, das mit einern Birvali endete, in GeolgWinlc-
lers Gedenkbuch ,.Ernpot": .,Eine feine Tour \var's,
eine helrliche T'our rvar's' Verrvegen das Aushecken
derselben, kühn das Ileginnen, Kampf uncl Sieg mit
clem r-rnd über den Berg, mit und über das tägliche
IcLr, clie Durchfi.ihrung, uncl eine tiefe und mächtige
-Uereichelung des Nlenschen jn uns." Adalbert l{olzer
belichtet schlicht: ,,Es rvar clies r'vohl eine meiner
Iärrgsten und schwierigsten Bergfahrten. Auch die
vollständige l)berkletterung des Falkenastes im Kar-
rverrclel, vom Toten Falken iiber Laliderer und Ilisser
Fall' gelalg uns beiden. In den Sextener Dolomiten
ri,ar:en l(lein eZinn"e uncl Einser neben attderen Gipfeln
atnziehende Ziele^ und auch eitt lllicle in die Brenta
lvar mir vergönnt. Daclrstein uncl Bischofsmütze sind
rnir- il schöner Eriunerung, ebenso Sliifahrten in del
Silvretta und in clen Zillertaler Alpen. Auch die Otz-
taler Berge, insbesondere die Gipfel im I(aunergrat'
haben mich begeistert. Zuletzt rvanderte ich meist
allein in den Bergen der Lechtaler Alpen. Vie schörl
sind die einsamen Gip{el, die ich oftmals bestieg! So-
rveit es sich nicht um. I{lettereien hanilelte, rvarmeine
schl'arze Schäfer"hündin B]anka meiubesterl(amerad
und treuer Begleiter."

Von seinern Weldegang zum Bergmaler erzählt
Äclalbert Ilolzer: ,,Das künstlerjsche Element dürfte
ich rsohl vom \z-ater geerbt haben, der mir frühzeitig
Anregrurg gab uncl den Drang zum Zeichnen und
ft4alen in mil rveckte. Atif dem FulSboden entstanden Pin s eI z e I dtnun g v on A dalb e rt Hol ze rWinklertwm
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nicht immer eiufach, die nasse l-einrvand unbeschii-
digt mit ins Tal zu bringen."

Adalbert Flolzers \\reg ging von der- fllustlation,
von der Graphik zum Aqualell und Gemälcle, r'om
romantisch Empfunclenen über das natürlich uncl
helb GeschaLrte zrun Zusarnrnenlrlang cler Farben uncl
Formen. Viele seiner Schöpfungen finderr rvil in fri.i-
heren Bänclen der' ,,Deutschen Alpenzeitung". Eir.re
auffallende uncl überlageude Stärke Ilolzels offen-
bart sich in seinen Tusche-Pinsel-Zeichnungen. IJiel
ist jedel Urnliß, jeder Schatten auf das \\/esentliche,
beschränkt und kein überflüssiger Pinselstrich siöri
Eigenart uncl Form. Die starke lrünstlerische \\/ir'-
l<ung rvild durch äu13erste Sparsamkeit indelllitteln
trnd beri'ußte Beschr'änkung irr der. Ausdluclisrveise
erzielt. Darin liegen auch die rvichligsten \tor.ans-
setzungen für' den ehrlichen J3ergnraler, der nichi irn
iibeltreibenclen Prahlen, sonclern irn demiitigen nnrl
tloch liraftvollen NachelleJren seine ller-ufuug sleht.

It'arbig tlat Ilolzer zrrer:st mit Aqualellen. die auch
auf inteluationalen ;\usstellungen Änelliennung fan-
clen, [rerr-or:. Er ]iebt intensi.r.e Töne, das Blau cler
Schatten und cles l,'öirns, cias satte Grün der Wälder,
das Golcl cles I-Ierbstes anf Laub uncl IIang. Sein
Pinsel verlr.äs-qelt nicht uncl ribergeht nebensächliche
l(lcinigkeiten. Vie bei den Schrvarz-Vei13-Zeichuun-
gen soll auch irn Aquarell uncl Gemälde clas Vesen,
die Stimmung cler Landschaft geschaut? ernpfunden
uncl nachgebildet rverden. Es Lresticht imrner rvieder
clie eigenartige l(omposition, sorvohl der Ausschnitt
rvie die Arrfteilung der.Bilcler. Durch seinen viell-
jährigen Aufenthalt in Glamais ist Aclalbert I{olzer-
in clen letzten zrvei Jahrzehnten so recht zu eineu-n,
l\4alel cler Lechtaler Alpen gewolderl. Immer rvieder
bcgep;nen rvil auf seinen nelleren Bildern bekannten
lJershöfen. dem loclier hingestreuten Dörfleiu, steil-
flanl<igen Gipfeln. Und rnan spürt, daß r'iel aufrich-

o:*l ge Liebe in die Farben gernengt ist.
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